
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
»Matt der Stadt Weilburg »In sämtlichen Biirgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten

bet
: Erscheint an jedem Werktag und kastei aigehalt manatlich
Unseren Auicrügeru manatlich ii Pf, ., vierteljährlich durch

die Past ahne » aste»,e» Rk. 1.35.

» « aulmertkcher - christlritrr : 3. » . Alstert Tftifftx,  Zkeilänrz.
Ir »« **» Jorlogr A. flppn, # . m. ». Z ., Weilst«»,.

Aeke»ßa« Ar . 24.

Auserat«: die einspaltige« armandzeile 15 Pfg. haben bei der graßen
Verbreitung der Blatter nachweislich denZ besten Erfolg. Inserate».
Annahme : Kleinere Anzeigen bir 8 Mhr « argen», größere tagsvarher.

84 . Mittwoch , de» 11- April 1917. 56 . Jahrgang.

tKriegsanleihe!Es gilt den letzte«entscheidenden
f Merket wohl:Wir flehen an des Unterlandes
wende! Hie Elend vnd Schande! Dort Glück

kiheit vnd Friede für alle Ankunft! Dur wenn
dbkMNgen, wird der devtsche Friede errungen!

Zeichnet Kriegsanleihe!

Btr eilt» M.(ßlachdruil verdaten.)

11. April 1V1« . Westlich und östlich d.r Maa»
i die Franzosen heftige Angriffe, di» weder bei
rt noch am Pfefferrllcken Erfolg hatten ; im
»- Walde, wo die Franzosen zähen Widerstand
; machten die deutschen Truppen langsam«

chritt». Er muß anerkannt werden, daß di» Fran-
allerdings im Vertrauen auf ihr« Überzahl,

Anstrengungen machten. um vorwärt» zu
, daß aber ihre Zähigkeit von deutscher Au»-

und Tapferkeit übertroffrn wurde. Zwischen der
l und rumänischen Regierung » urd« «in Han.
mmen getroffen zur Erleichterung de» Waren-
che»; die Beziehungen zwischen leiden Ländern,

, den Krieg gelitten halten, sollten geiefferl
inde» war, wie sich ja später zeigte, Rumä-

nesweg» gewillt, »ine freundliche Haltung gegen
telmächte»inzunehmeu,

Der Krieg.
Inesfeeriit in itnln tmulellmi.

•Ies Kauptquartier , 10. April. (SB. T. B . Amtlich.)
MestkilLer Kriegsschauplatz.

Heere»gruppe Kronprinz Rupprecht.
Schlacht bei Aria » dauert an. Nach mehr-
Wirkung starker Artillerie, und Minenwerfer.

griffen di« Engländer gestern morgen nach hef.
sseuerstrigerung in 20 Icw Breite unser« Linien an.

Kampf glückte es ihnen, in unsere Stel-hartem

lungen in den von Arra» au»strahlend«n Straßen ein-
zudringen. Ein Durchbruch ist ihnen nicht gelungen.
In zähem Au»harr«n gegen Überlegenheit hatten zwei
unserer Divisionen erhebliche Verluste.

Südöstlich von Npern drangen Sturmtrupps bi»
über die dritte englisch, Linie vor, sprengten Unterstände
und kehrten mit etwa 50 Gefangenen, sieben Maschinen¬
gewehren und Minenmerfern zurück.

Heere»gruppe Kronprinz.
Ein französischer Angriff bet Laffaux nordöstlich von

Soiffvn» brach in unserm Feuer zusammen.
Läng» der AiSue und bei Reim» war von mittags

ab die Kampftätigkeit der Artillerie sehr lebhaft
In der westlichen Champagne beiderseit» von ProSnr»

brachten Erkundung»vorstöße un» 36 Franzosen al»
Gefangen« ein.

Heere»gruppe Herzog Albrecht .f
Kein« wesentlichen Ereignisse.

HestNcher Kriegsschauplatz.
Bei mäßigem Feuer und geringer Vorfeldtätigkeit

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Krönt.

Nicht» Neue».
Wer erste Generalquartiermeister / udendarff.

Ser Xiiitnllriti.
Berlin.  10 . April. (SB. T . B. Amtlich) Im

Mittelmeer sind 11 Dampfer und 13 Segler mit
38224 Tonnen versenkt worden, darunter am 23. März
der griechische Dampfer . „Arthemi»" (1500 To.), der
italienisch, Dampfer „Noli" (1568 To.), der norwe-
gisch« Dampfer „Bellatrix" (2568 To.) Am 25. März:
der bewaffnet« englische Dampfer „Queen Eugenia"
(4858 To.) von Amerika nach Karachi mit Stückgut,
am 26. März : der bewaffnete englische Dampfer „Lede¬
bur»" (3046 To.) mit Getreide von Karachi nach Italien,
am 27. März rin zur englischen Tigri»flottille ge-
hörige» Fahrzeug von 200 To. auf dem Wege v»n
England nach Mesopotamien mit Proviant . Am 31.
März : ein unbekannter beladener bewaffneter Dampfer
von 4000 To. Am 3. April : der bewaffnete franzö¬
sisch» Dampfer „Ern,st Simon " (5565 To.) von Mar¬
seille nach Port Said und der bewaffnete französisch«
Dampfer „Saint Simon " (3419 To.) von Biserta nach
Hueloa. Am 4. April im Jonischen Meer der beladen«
griechische Dampfer „Bastlefs Constantino»" (V272 To.)
Di« versenkten Segler waren größtentril» mit Schwefel
belad,».

Kristiania.  10 . April. (W. v .) „Verden» Gang"
meldet aus London : Die Torpedierungen der letzten
Woche zeigten, daß die ernste Lage andauere, da sich die
Verlust« aus derselben Höhe hielten, obgleich die Be¬
waffnung der Handelsschiffe immer größeren Umfang
annehme.

In Lult-Kmg
Berlin,  7 . April. (W. B . Amtlich.) Am 5. April,

nachts, belegte ein deutsches Flugzcuggeschwader die in den
DownS liegenden Schiffe sowie Scheinwerfer und Befestigungs¬
anlagen nordwestlich von Ramsgate ausgiebig und mit gutem
Erfolg mit Bomben. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

ItälWlmi ini Mti
Basel,  7 . April , (zf.) Der Ba »l«r HavaS-Vertreter

berichtet unterm 7. au» Washington; Die vom
amerikanischen Kabinett beschlossenen Maßnahmen rechnen
mit der Möglichkeit einer dreijährigen Dauer de»Kriege».
Man hat die Einberufung von fünf Millionen Mann
in» Bugê gefaßt. Eine Reserve von 4 Millionen Männern
und Frauen soll die Verpflegung der Armee sichern. —
Dieselbe Quell« berichtet weiter: Die Botschafter der
Entente konferierten mit Lansing über die diplomatische
und finanzielle Frage . — Der Zustrom von Freiwilligen
zur Arme« ist so groß, daß man schätzungsweise mit
1500 000 Mann rechnet. Alle Mauern sind mit
Plakaten für die Einberufung Freiwilliger bedeckt. In
allen Quartieren der Stadt sind RetrutierungSbüro»
eingerichtet. Manchen derselben stehen Frauen vor.

Die Beschlagnahme der deutschen Echtste.
B «' sel,  10 April, (zf.) Haoa» berichtet unterm

8. au» Ne« Jork : 27 deutsche Schiffe, darunter der
»roße Dampfer „Vaterland ", von zusammen 125 000
Tonnen wurden in New-Uork beschlagnahmt. Die Fach¬
leute erklärten, daß die Schiffe nach sechsmonatigen
Reparaturen zur Lerfügun » gestellt » erden können. Die
amerikanische Regie,ung beschloß, die feilldlichen Schiffe
für den eigenen Gebrauch zu verwenden. Die Besatzungen
zählen insgesamt 1133 Matrosen und Offizier», die an
Land gebracht wurden. In Besitz genommen wurden
ferner in Boston 6 Handel,schiffe mit 78 000 Tonnen,
auf 80 Millionen geschätzt, in Philadelphia 6 Dampfer
mit 36 000 Tonnen , auf 40 Millionen geschätzt, in
Baltimore 3 Dampfer mit 31000 Tonnen, auf 35
Millionen gestützt. Di»Gesamtzahl d?r beschlagnahmten
deutschen Schiffe beträgt 94 mit einer Gesamttonnage
von 600 000 Tonnen , geschätzt auf 2 Milliarden.

Mm, »« in Mini.
Stockholm,  10 . April. Laut einer Meldung des

„Svenska Dagblab " au» Hoparanda wurden Verhand-

kKrieg als fiiedensftifter.
Roman von S. Hillger.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

?rv keiner soll je erfahren , wie schadenfroh und
ch der Entwickelung der Ereignisse entgegenstevere.

^de mit guten Ratschlägen nicht geizen, man gibt
^kanntlich, damit sie nicht befolgt werden . Dora ist
Mi besten Wege, ihr Glück mit Füßen zu treten . Ich

es auszuyeven unv an mern Herz zu neyme«,
.t , um so lieber."
Mmillas Augen sprühten , als sie ihr Tagebuch
£ Kaum hatte sie es in den Kasten gelegt, als Dora
*?C!n großen Tablett hereinkam.

essen hernte etwas früher, ich stelle meinem
8üch warm und behetfe mich mit den Kindern in
^ bedeckte die eine Hälfte des Tisches mit einem
"Tischtuch, legte die Serviette hin und ordnete das

«^ dmilla eine gesegnete Mahlzeit wünschend.
Fräulein antwortete kaum. Dora achtete jedoch

Sie war so voll Freude l
neries Leben sollte beginnen. Sie malte es sich

'fünften Farben aus . An die Kinder dachte sie
an Johannes . Er würde ;a Vertrauen fassen

ners Vorschlag. Wenn nur das erste Mißtrauen
en , " n3Cir' öie  Männer Fühlung miteinander ge-
l. ' !» würden sie sich auch verstehen.

Minder plauderten und verzehrten vergnügt ihl
bgecicyl, Milchreis mit Zucker und Zimt bestreut.

^". räumte Dora auf, wusch die Kinder noch ein-
•’e frisch an und deckte zierlich den mit Blumen
en  Kasteetijch.

ebenso wie ihre Kinder, weiß gekleidet,
har ^ Haushalt atmete sicheres Behagen . Die Sonne

klare Vorhänge ein wenig gedämpft, herein
Ä« u.!>.9ü{ öene  Kreise auf den Fußboden , an die

w Geaenitände.

Frublingsvtumen stanven auf den Fenjtervrettern und
kleinen Tischen.

Dora sah in den Spiegel und muhte lächeln. Ihr
Gesicht brannte , dadurch erschien sie bedeutend verjüngt.
Für eine Siebzehnjährige konnte man sie halten.

Sie naschte noch schnell aus der Tüte ein paar Pra-
linaes und hatte sie noch nicht verzehrt, da kam Ludmilla
herein . Sie brachte eine Handarbeit mit und setzte sich.

Dora war zunächst sehr erstaunt, doch rasch versöhnt.
Ihr konnte es recht fein, daß Ludmilla ihre Neugier be¬
friedigte, innerlich amüsierte sie sich. „Sie sitzt da wie
ein Zerberus, " dachte sie, „Bittner wird wenig erbaut von
ihr sein."

sie ging in die Küche, goß langsam und sorgfältig
das Wasser durch den mit gemahlenem Kastee gefüllten
Filter und kam dann zurück.

Es klingelte. Dora eilte hinaus.
Bittner stand vor ihr, begleitet von einem Burschen,

der ein herrliches Blumengewinde trug.
Bittner nahm es dem jungen Menschen ab, verab¬

schiedete ihn durch eine Bewegung und reichte Dora die
Blumen hin, nachdem er ihre Hand getüszt.

Mit einem Blick sah er sie an, unter dem sie flam¬
mendrot wurde . „Wie schön Sie geworden sind, Dora,"
sagte er flüsternd, „wie schön —"

Ein Spalt in der Tür wurde langsam erweitert . Die
kleine Mieze erschien und machte ihren Knix ; sie hatte die
feinen ernsten Züge des Vaters und den großen stillen
Blick, der Bittner immer an Johannes unbequem gewesen
war . Mit gezwungener Freundlichkeit sprach er ein paar
Worte zu dem Kinde.

Nur flüchtig hatte , eine kleine Befangenheit Dora an¬
gewandelt . Hier in ihrem eigenen Reich war sie die über¬
legene Hausfrau.

„Hans kann erst in einer halben Stunde da fein,"
sagte sie laut , „bis dahin müssen Sie schon mit mir jüi-
lieb nehmen , Herr Bittner . Ich will Sie aber gleich
unserer Zimmernachbarin oorstellen, Fräulein Ludmilla
Pele , Herr Bittner !"

Alfred hatte Zylinder und Mantel abgelegt und das

Zimmer betreten , welches Slembergs scherzend als ihren
Salon zu bezeichnen pflegten.

Er war von der Anwesenheit der »alten Jungfer"
durchaus nicht erbaut und sah Dora unwillkürlich vor¬
wurfsvoll an . ,

Die zuckte fast unmerklich die Achseln, was so viel zu
sagen schien, als : „Ich kann wirklich nicht dafür."

Bittner hatte sich förmlich, fast unhöflich, vor Ludmilla
verneigt . Dann mußte auch der kleine Georg begrüßt
werden.

Der Junge gefiel ihm schon besser, weil die Aehnlich-
keit mit Dora unverkennbar war . Er sagte, indem er eine
Tüte aus der Rocktasche zog:

„Verzeihen Sie , gnädige Frau , wenn ich unartig er¬
scheine. Aber so viel geschäftliche Widerwärtigkeiten dran¬
gen heute auf mich ein, daß ich noch arg mitgenommen,
ganz nervös davon bin. vielleicht gestatten Sie, daß das
Fräulein Nachbarin die Kinder mit in ihr Zimmer nimmt.
Und Ihnen , mein Fräulein , darf ich vielleicht diese kleine
Aufmerksamkeit widmen . Geben Sie den Kindern nicht
viel davon . Das Konfekt ist für Erwachsene. Es war für
eine andere Adresse bestimmt, aber Sie werden es ja
auch nicht zurückweisen."

Ludmilla aß für ihr Leben gern Süßigkeiten. Aller¬
dings war sie wütend darüber , so kurz und bündig
hinausgeschickt zu werden, aber das Verlangen nach den
mit Kognak gefüllten Konfitüren siegte.

Sie zog die Kinder mit sich fort, nur durch ein« Be¬
wegung des Kopfes ihren Dank markierend.

Die Kleinen jähen die verheißungsvolle Tüte und
folgten Ludmilla willig.

Als Bittner mit der jungen Frau allein war, lachte
er lautlos in sich hinein , preßte seine Lippen auf Doras
Hand und ließ den Blick schweifen. «Hier ist es aemüt-
lich, so wie ich es liebe. Nur der Zerberus darf da
nicht sitzen. Also zwanzig Minuten bleiben uns
noch, bis Johannes kommt. Nun sagen Sie schnell, ver¬
ehrte Freundin , wie erunsere Begegnung ausgenommen hat."

Dora wies auf einen Sessel und setzte sich ihm gegen¬
über . Er konnte von hier aus gerade den Kaffeetisch mit
dem feinen Porzellan , den Silberlöffeln und den fein ae>



lungen in  Petersburg  zwischen dem Arbeiter - und
Soldatenrate und dem Repräsen 'antenkomitee der ein-
zelnen Truppenabteilungen an der Front über die Kriegs-
fortsetzung geführt . Nach langwierigen Debatten einigt«
man sich über folgenden Beschluß : „Der Arbeiter - und
Soldatenrat und da » Repräsentantenkomite « der Truppen-
adteilungen ermahnt die provisorische Regierung , offen
und ehrlich bekanntzugeben . daß sie im gegenwärtigen
Kriege kein« Annexion -plan , hegt und daß sie jederzeit
bereit ist , Frieden zu schließen unter der Bedingung,
daß sämtliche kriegführenden Mächte von allen Annexionen
und jedem KriegSschadenersatz abstehen . Rußland setzt,
solang « derartige Erklärungen nicht abgegeben werden,
den Krieg nur zum Zwecke der Selbstverteidigung fort ."

Haag,  10 . April , (zf.) Reuter meldet aus Peters-
bürg:  Justizminister Kerenskij erklärte in einer Rede,
die Regierung werde binnen Kurzem »inen Beschluß ver¬
öffentlichen , in dem erklärt werde , daß Rußland aus
alle Pläne für Gebietserweiterung verzichte, daß es aber
die erworbene Freiheit bis zum Äußersten verteidigen , werde.

®i * e russische Anfrage an die Türkei?
Basel,  10 . April , (zf.) Die Agence Radi , berichtet

unterm 9 April aus Petersburg : Der russischer Mi¬
nister des Äußern Miljukow erklärte bei einem Empfang
von Journalisten , Rußland habe an di« Türkei eine
nicht verbindliche Anfrage gerichtet über die Meerengen-
frkiheit und die Zukunft Armeniens.

Es ist daher unrichtig , wenn sich bei vielen Personen
die Meinung gebildet hat , die Eintragung zur Hilfsdienst¬
stammrolle habe ohne weiteres di« Heranziehung zu
einer von der bisherigen Tätigkeit abweichenden Be¬
schäftigung zur Folge . Denn , für die Heranziehung zu
irgend einer Tätigkeit auf Grund des Hilfsdienstgesetzes
sind ganz andere Gesichtspunkte maßgebend , als für die
Eintragung zur Hilfsdienststammrolle . Für die Ein¬
tragung in die Stammrolle kamen grundsätzlich alle
Hilfsdienstpflichtigen im Sinne des § 1 des Hilfsdienst-
gesetzrs in Betracht , und nur zur Vermeidung von un-
nttigem Schreibwerk hat man di« Wehrpflichtigen und
die in tz 5 Ziffer 1 —10 aufgeführten Personrn -Gruppen
von der Meldepflicht ausgenommen.

Ich brauche
mein bares Geld

wenn der Frieden kommt - vielleicht auch schon früher,
wenn meine Geschäfte es plötzlich erfordern

MttMWll MtiM Mb MMMt.
Seit Veröffentlichung der Bekanntmachung des

Bundesrais vom 1. 3 . 1917 betr . Anmeldung zur Hilfs-
dienststammroll « werden da » Kriegsamt und bi« Kriegs¬
amtstellen mit Anträgen einzelner Betrieb , oder ganzer
Betriebsgruppen überflutet , in denen nachgewiesen werben
will , daß di « betreffenden Betriebe kriegswichtig seien
und die in ihnen beschäftigten Personen daher von der
Meldepflicht ausgenommen »der doch von ihr auszu-
nehmen seien . Auch werden zahlreiche Anträge an di«

. Frststellungsausschüss « gerichtet, in denen um eine Ent-
schetdnng darüber nachgesucht » irb, »b der Betrieb oder
Beruf , worin der Meid,Pflichtige zur Zeit tätig ist, zu
den kriegswichtigen gehört . Die Antragsteller werden
anscheinend von der Auffassung geleitet , daß «ine di«
Krieg - Wichtigkeit des Betriebes oder Berufs feststellend,
Entscheidung di , Befreiung von der Meldepflicht zur
Folge hätte.

Dies » Anschauung ist durchaus irrig . Von der Meid ».
Pflicht sind nur diejenigen Hilfsdienstpflichtigen befreit,
bi « seit bem 1. März 1917 in de» unter Ziffer 1— 10
der Bundesratsverordnung vom 1. März 1917 aufge-
führten Beschäftigungen im Hauptberuf tätig sind . Von
der Befugnis gemäß ß 5 Ziffer 11 der Bundesratsver-
ordnung , einzelne Betriebe als kriegswichtig zu bezeichnen
und damit di« in diesen Betrieben beschäftigten Personen
von der Meldepflicht zu befreien , hat die Kriegsamtstell,
Frankfurt a ./M . keinen Gebrauch gemacht . Alle Gesuche
um Einreihung unter die nach tz 5 Ziffer 11 als krieg«,
wichtig zu bezeichnenden Betrieb « sind daher gegen-
standlos . Alle in der Zeit vom 1. 7 . 1857 bis 31 . 12.
1869 geboren «» nicht mehr landsturmpfltchtige » HUfs-
dienstpflichtigen , die nicht in einem der in der öffent-
lichen Aufforderung der Gemeindebehörde « bekannt ge-
gebenen Berufe oder Betriebe im Hauptberuf tätig sind,
find meldepflichtig.

Daraus , daß jemand mrldepflichtig ist , folgt aber
keineswegs , daß er nicht als im vaterl . Hilfsdienst
stehend zu gelten hätte . As gibt zweifellos Betriebe
verschiedenster Art , die als vaterl . Hilfsdienst anzusehen
nnd doch von der Meldepflicht nicht ausgrnommr « sind,
(z . B . Presse , Speditionsbetrieb «. Banken usw .) Ihr«
Ausnahme konnte nicht erfolgen , « enn der mit der
Meldung der Hilfsdienstpflichtigrn verfolgte Zweck einer
möglichst vollständigen Registrierung der unter das Hilfs-
dienstgrsetz fallenden nicht mehr wehrpflichtigen Personen
erreicht werden sollte.

und zeichne doch
Kriegsanleihe!

L)as mache ich so:

3 tf> habe 2000 Mark . Dafür kaufe ich mir
Schuldbuch . Das kostet für 2000 nur 4 956  Mark.

Alle Lahre gibt es 100 Mark Zinsen.
Brauche ich mal 1000 Mark , so gibt mir die Dar-

lehnskasse , die ja auch nach dem Krieg noch 4 - 5 Lahre
bestehen bleibt , dieses Geld sofort . Ich zahle ihr dafür
s ' /8 °/o, also 54  Mark 25 Pfennig jährlich . Da ich

100 Mark Zinsen kriege , kann ich mir das
gut leisten . Gs bleiben mir immer noch

48  Mark 75  Pfennig übrig.

So habe ich hohe Zinsen und immer bares Geld!

—" uauüJUl;

Für die Heranziehung auf Grund des § 7 des Hilf ».
dienstgesetzeS kommen aber nur die Personen in Betracht,
die nicht schon einer den Vorschriften des Hilfsdienst,
grfltzes entsprechenden Beschäftigung nachgehen , es sei
denn , daß die Zahl der der gleichen Beschäftigung nach,
gehenden Personen das Bedürfnis übersteigt.

Ob dies der Fall ist, prüfen zunächst die Einberufung ».
auSschüffe . bevor sie die einzelnen Hilfsdienstpflichtigen
zur Übernahme einer Hilfsdiensttätigkeit auffordern , und
entscheiden die Feststellungsausschüsse , sobald sie vom
Krtegsamt oder einer Person , die ein unmitteI.
bareS  berechtigte » Interesse hat , um Feststellung an.
gezüngen werden , ob die Voraussetzungen des § 2 des
Hilfsdienstgesetzes gegeben sind.

In der großen Mehrzahl der Fälle liegt nun aber
zur Zeit noch keine Veranlassung vor , sich an den Fest,
stellungsausschuß mit Gesuchen um eine solche Fest¬
stellung zu « enden . Erst wenn jemand von einer Her-

-chliffenen Kristalltellern sehen. Es funkelte alles im Glanz
ver Neuheit . Es wurde selten benutzt.

„Seien Sie nicht so zuversichtlich, Herr Bittner ." bat
Dora beklommen , „mein Mann ist noch nicht ausreichend
vorbereitet , er kann sich in diese Versöhnung nicht hin¬
eindenken . Er ist böse auf mich, ernstlich böse, zum ersten
Male , seit wir verheiratet sind."

Mit erzwungenen Lächeln lehnte Alfred sich zurück.
80 , na — und die Stelle , welche ich ihm biete ?"

Dora machte eine bezeichnende Bewegung mit der
Hand . „Vorläufig nicht daran zu denken, daß er darauf
eingeht ; ich habe eigentlich Furcht vor der Begegnung
zwischen Ihnen und meinem Manne . Er war so ab¬
weisend , wie ich ihn noch nie gesehen."

„Sie glauben , er könne mich beleidigen ? Nun , er
wird doch so viel Lebensart besitzen, um einem Gast gegen¬
über die üblichen Formen der Höflichkeit zu wahren,
llebrigens — Angst machen gilt nicht, Frau Dora !.Der
gute Hans wird es nicht wagen , mich anzugreifen . Glau¬
ben Sie mir, schließlich ist er froh, bei mir unter¬
schlüpfen zu können ."

Dora schüttelte den Kopf. „Da kennen SieHansschlecht !"
Sie sah nach der Uhr. „Er bleibt aber lange , eigentlich
müßte er bereits hier fein."

„Lassen Sie ihn doch!" Er rückte seinen Sessel ein
wenig näher zu ihr heran und küßte ihre Rechte, ehe
Dora ihm dieselbe entziehen konnte.

Er seufzte. „So eine liebe, fleißige Hand, was gäbe
lch wohl darum , wenn dieselbe mir gehörte . Hatte ich
damals denn eine so harte Strafe verdient , Dora , daß Sie
mich aufgaben ? Was habe ich nun vom Leben , Geld in
Hülle und Fülle , aber ein unbefriedigtes Herz ! So recht
von Herzen froh kann ich niemals sein. Und seitdem
ich Sie wiedergesehen , gräme ich mich früh und spät, denn
auch Ihr Dasein ist bedauernswert . Jugend will genießen,
man ist nur einmal jung . Statt daß Sie der Mittelpunkt
eines Kreises gebildeter Menschen sind, müssen Sie arbeiten
wie eine Magd , und nicht allein das , man bürdet Ihnen
auch noch Heimarbeit auf ! Da sitzen Sie hier, abge¬
schlossen von aller Welt , und sticheln um ein paar Pfen-
nige l Rasend könnte ich darüber werden , rasend l"

Dr sprang aus und lief aufgeregt durch die Stube.
„Ich kann es nicht anders, " äußerte Dora ; „freilich,

ich hatte mir auch Besseres erträumt , aber als ich dann
einsah. daß Hans weder Streben noch Ehrgeiz kennt, fügte
ich mich. Wir sind ja glücklich."

Eine heftige Bewegung der Abwehr folgte ihren
Worten . „Das ist unmöglich , das reden Sie mir nicht vor!
Hans mag ja in dieser Engigkeit sein Behagen finden , Sie
nicht, Dora . Sie nicht ! Die stolze Rose kann sich niemals
wohl fühlen zwischen Kehricht und Scherben : die Sehn¬
sucht wird nicht Nachlassen, ihr eine ihrer würdige Um-
gebung vor die Seele zu zaubern . An dieser Sehnsucht
geht sie frühzeitig zugrunde , wenn nicht eine liebende Hand
s>e davonträgt , dahin , wo ihr Duft berauscht und sie als
Königin gefeiert wird.

Dora lachte hell auf. „Sie sprechen fo poetisch und
herzbezwingend , daß man sich vor Ihnen in acht nehmen
muß , Herr Bittner ." Sie erhob sich gleichfalls . „Da
Hans verhindert zu sein scheint, so wollen wir nun aber
nicht länger warten . Ich hole den Kaffee herein. Es ist
Ihnen doch recht, wenn ich die Kinder und das Fräu¬
lein rufe ?"

„Nein , das ist mir durchaus nicht recht! Und ich
bin tausendfroh , wenn Hans nicht kommt. Diese eine
stunde soll mir gehören , ganz und ungeteilt ! Sie sehen
mich erschreckt an . Gönnen sie mir doch, daß ich mich
ein Weilchen glücklich in Ihrer Nähe fühle , ohne jeden
Zwang , daheim erwartet mich Einsamkeit und tödliche
Langeweile.

Dora ging in die Küche. Hier kam es ihr erst zum
Bewußtsein , wie ihr Herz flog . Alles , was sie gewaltsam
in sich zum Schweigen gebracht, das heiße Sehnen und
Wünschen nach einem genußreichen , vom . Schönen um¬
flossenen Leben hatte Bittner wieder geweckt. Sie hätte
ihm drum zürnen können, aber einmal bestätigt zu hören,
was heimlich in ihr gärte, war einfach wunderbar . So
war also gar kein Unrecht , nichts Unnatürliches dabei,
wenn sie diesen Kleinkram verwünschte, ihre Seele hinaus¬
drängte aus den engen , beschränkten Verhältnissen?

Ihre Knie zitterten , sie mußte sich setzen, wenige Mi¬
nuten nur.

anziehungsverfügung des
troffen wird , oder wenn ein Betrieb durch \
ziehung eines seiner Arbeiter oder Angestellte,
wird , ist in der Regel der Zeitpunkt gegeben,
stellungsausschuß anzurufen.

Ob außerdem noch in anderen Fällen ein
bares berechtigtes Jntereffe zur Anrufung
stellungSausschusses gegeben ist , kann nur
Fall entschieden werden . Maßgebend hierbei.
ob eine bestimmte Tatsache vorltegt , die für den
die Feststellung notwendig macht . In
wird dies aber schon aus der praktischen GM
heraus zu verneinen sein , daß der Begriff g
dienstbetriebe » ständigem Wechsel unterliegt , uchf
Ort und Zeit verschieden anzulegen ist.

Es kann daher nur dringend geraten werden >
unnötige Anrufen des Feststellungsausschusser
meiden und ruhig abzuwarten , welche Maßnah^
Einberufungsausschüsse auf Grund der durch die U,«
geschaffenen Unterlagen treffen werden.

Wer bisher seiner Verpflichtung zur Meldung
nicht nachgekommen sein sellte , hole dies zur Ver«
der sonst zu erwartenden Bestrafung unverzüglich
von den Ortsbehvrden bekannt gegebnen Stell»

Hierbei sei nochmals darauf hingewies -n,
Meldung bei diesen Stellen erfolgen muß und'
durch eine etwa erfolgt « freiwillige Meldung W
Hilfsdirnstmeldestelle ersetzt wird ; letztere Meldung
der Arbeitsvermittlung und nicht der ge'
Registrierung.

Sililts.

Weinen hätte sie mögen ohne Aushören I
Was nützte ihr die Erkenntnis , daß sie sä

temperamentvoll , mit reichen Talenten von der Rate
gestattet , ein Anrecht auf eine bevorzugte Lebensff
hatte?

Sie war ja gebunden , doppelt , dreifach gefeff
Mann , die Kinder, die Häuslichkeit, nirgends ko'
entbehrt werden.

Aber dieses Bewußtsein , das sie oft so stolz
gemacht, drückte sie jetzt fast zu Boden.

Sie nannte ihr Leben ein verfehltes , wie C
es gegen Hans in ihr auf.

Er war schuld, daß sie unbemittelt , an jedem1
sich scheu vorbeidrücken mußte . Ja , er war schulbtz

Sie füllte den Kaffee in die gewärmte Kanne. I
konnte doch unmöglich Ludmilla und die KindM
Kaffeetisch ausschließen . Und doch wäre auch sie
allein mit Bittner geblieben . Seine Worte , die eefz
chendes Gift enthielten , hatten bereits Unheil anM

Es kam ihr übrigens bald ein rettender Gedn"̂
ging zu Ludmilla hinein , bei welcher die Kinder “
spielend am Tisch saßen, und sagte:

„Herr Bittner ist so überarbeitet und nervös,
es nicht vermutet , beste Ludmilla , ich wage es n“
Kinder an den Kaffeetisch zu holen . Sie wiM
einen rechten Dienst erweisen , wenn Sie die Wildfa"
behielten und mit ihnen zusammen sich hier an Kall
Kuchen delektierten. Im Gazeschränkchensteht eine^
seinem Gebäck. Lassen Sie es sich gut schmecken, Be
den Kindern nur wenig !"

Ludinilla zeigte sich bereit, Doras Bitte zu
ohne sie übelzunehmen . Sie dachte nicht dara^
Alleinsein der beiden zu verhindern . Im Gege
förderte es.

Dora ging beruhigt zurück in die Küche und st
zu sammeln . Als ihr das einigermaßen aelun <tt>^«auf einem hübschen Tablett den Kaffee in die

(Fortsetzung folgt .)

Weilburg , 11.
f Da » Eiserne Kreuz  würfle verliehen:

Musketier Adolf W » lf aus Gaudernba?
Unterosstzier Wilhelm Huth (Sohn des Ludwigl
Helm Huth ) aus S cha d e ck.

* Herrn Feldwebel -Leutnant D ä n i k e in
bürg wurde das „Verdienstkreuz für Kriegshjls
liehen.

Q Der Johanniterschwester Else Karthar
Weilburg , in einem Kriegslazarett im Westen,
die Rote -Kreuz -Medaille verliehen.

* Dem Werkführer Josef Sang aus Hadamai
Dienste des König !. Eisenbahn -Werkstättenamtt'
bürg stehend , sowie dem Stationsarbeiter (StotM
meier aus Limburg wurde das „Verdienstkreuz füie
ländische Kriegshilf «" verliehen.

Für » Vaterland gestorben:  Oberl«
Franz R e m y aus Weilburg,  im Torg . ~
Regt . ftr . 74 , Inhaber des Eisernen Kreuzes . - i
Bausch zu Weilmünst  e r.

):( Am 5. April ist «ine Bekanntmachung et
durch welche sämtlich « vorhandenen und weiter
stellten Rohdachpappen , Teerdachpappen , und
Dachpappen jeder Art und Stärke beschlagnahmt
Trotz der Beschlagnahme bleibt jedoch die Vera
zur Erfüllung einet Auftrages des Königlich Pr«»
Jngenieur -Komitees , sowie auf Grund eines
scheine» erlaubt . Ebenso dürfen aus den »orh
Vorräten Aufträge , welch« bi « zum 5. April doh|
staatlichen oder kvmmunalen Behörde erteilt
füllt werden . Ferner ist trotz der Beschlagnahit
Verarbeitung von Rohdachpappen zu Dachpappe^
dt« Verarbeitung derjenigen Mengen , deren Vrräi?
und Lieferung gestattet ist , sowie den Selbstverar!
Selbstverbrauchern die einmalige Verarbeitung er
samtmenge von je 2000 gm Rohdachpappe und
pappe aus den eigenen Vorräten erlaubt . Gl»
sind di « beschlagnahmten Gegenstände einer Meid»
und Lagerbuchführung unterworfen . Di « erstes
ist über den am 5 . April tatsächlich vorhanden
stand bis zum 15 . April an da « Webstoff -Meldkä
Kriegs - Rohstoff - Abteilung des Königlichen -j
Ministeriums in Berlin auf einem amtlichen Mru
zu erstatten . Nicht betroffen durch die Bekanntö

W

Düng

•gilben
' Zühner

Di!

touber
Hühner
«nie*
2?nf*
Zunder
, . R
r-'i- 0
w- .tar
Landr

^ ">8

8t>k

3b älAber

r°rs><>,



«n Dachpappen und Rohdachpappen, die im Ge-
gemesen sind oder sich im Gebrauch befinden;

: die beim Jnk »aftreten der Vrkaantmachun, zur
Hendung für »inen Vau bereit» auf der zugehörigen
^stelle lagern, oder die nach dem 5. April au» dem

-«ich- land ringeführt werden. Der Wortlaut der Be-
.ntmachung. der für die in Betracht kommenden
ise wichtig ist, ist bei dem Landrat»amt, in den
tzeren Bürgermeisterämtern und in der Geschäftsstelle
„Weilbnrger Lageblatt »" einzusehen,

j .] Die Bekanntmachung über die Beschlagnahm«
nd Enteignung durch die Reichsbekleidungrftelle hat

^ j die Meinung hervorgrrufen, daß di« NeichSbe-
kleidungrstelle die Absicht hege, auch die im privaten
Krsitz« befindliche Zivilkleidung zu beschlagnahmen. Nach
font Wortlaut der Bekanntmachung erschien die Stel-

ilgnahme der Reich»bekl«idung»st»lle zweifelhaft. Da»
j *rl Tageblatt " hat sich »n dir ReichrbekleidungSstelle

a«>oandt und folgend« Aurkunst erhalten : „Die An.
nahm«, al» stände «in» Beschlagnahme oder Enteignung
von Bekleidung»stücken der Zivilbevölkerung bevor, ist
nicht zutreffend. Di« ReichrbekleidungSstelle beabsichtigt
nicht, in die privaten Bestände der Bevölkerung einzu-

eifen. Die Bekanntmachurg hatte lediglich den Zweck,
» Beschlagnahme, und Enteignungrverfahren in den

Einzelheiten der Durchführung fefizulegen. Für die
Bevölkerung liegt daher nicht der geringste Grund zu
befürchten vor, daß Eingriffe in den Privatbesitz bevor¬
stehen." — Wix da» Blatt weiter erfährt, ist «ine Be.
schlagnahme von Kleidungrstücken der Zivilbevölkerung
für da» nächste halb« Jahr auch dann nicht zu er-
«arten, wenn di« privaten Bestände die seinerzeit be°
kanntgegebenen Höchstsätze überschreiten.

Oj. Der kalte März im Jahre 1865. Der Charakter
» abgrlaufenen Monat März glich dem de» Jahre»
»5. Auch damals war ein harter Winter und in

. Nacht zum 29. März hatte er in vielen Lande»,
enden derart geschneit, daß der Schnee bi» zu einem

lben Meter hoch, lag. Am 1. April brach die Kälte
d r» wurde sofort so warm, daß binnen 14 Tagen

ganz« Natur in Blüte stand. Die Witterung war
an den Sommer und Herbst über außerordentlich

, sodaß «ine vortreffliche Ernte erzielt wurde.
Der 65er Wein galt al» einer der besten de» ganzen
Jahrhundert».

-f Nach einer Bekanntmachung de» Reichrkanzler»
vom 27. März hat jeder Kartofselerzeuger, der im
Erntejahr 1916 mehr als ein Viertel Hektar mit Kartoffeln
bestellte, ohne Rücksicht auf die Mengen, die ihm für
seine Wirtschaftsführung zu belassen sind, 4 Doppelzentner

da» Hektar seiner Anbaufläche abzugebe«. Über die
»legung der Vorschrift, die zur Sicherung der Kartoffel.

Versorgung bi» zur neuen Ernte unbedingt erforderlich
war, entstanden Zweifel insbesondere nach der Richtung,
ob infolge dieser Bestimmung «in Eingreifen in da»
bem Landwirt zur Verfügung stehend« Saatgut zulässig
ist. Zur Klarstellung wird d«»halb darauf hingewiesen,
daß unter allen Umständen di« Abgabe der vier Doppel.
Mtner zu erfolgen hat, also auch bann, wenn durch
diese Abgabe der Landwirt nicht die Saatmeng« behält,
dir er für da» kommende Wirtschaftsjahr verwenden
wollte, Eine Herabsetzung der AuSsaatmenge unter
das übliche Maß ist nicht angeordnet.

):( Durch die BezirkSzentrale für den Regierung- ,
bezirk Wiesbaden, die Rhein-Mainische LebenSmitrel.

G. m. b. H., Frankfurt a./M ., Gallu »anlag« 2,
rd auch in diesem Jahre wieder die Sammlung von
»gen Blättern von Brombeeren, Himbeeren, Erdbeeren,

«idelbeeren, Weißdorn und Schwarzdorn zur Ver¬
wendung von Tee-Ersatz eingeleitet. Die gesammelten
eeeblätter sind im Aufträge der genannten Stelle an
' Firma Eduard Meßmer G. m. b. H., Frankfurt a./M .,

auerlandstraße, abzuliesern. Von dieser Firma sind
all« näheren Bezugsbedingungen zu erfahren und

weisuugen über die zweckmäßigste Art de» SammelnS.
wäre sehr wünschenswert, wenn in möglichstem

Wert und Menge des Düngers
aus dem Geflügelhof.

(Nachdruck verboten.)
Welchen großen Wert der Gcflügeidünger besitzt, zeigt

BjM ° recht folgende Zusammenstellung, in der die oer-
j? 'e"en eil Gcflügeldünger in ihrer Hauprzusammenstellung

"ein Dünger des Rindviehs verglichen find. Es ent-
Et nänrilch unter tausend Teilen “*“ •

nzerart

’-'en

^üngerart

Wasser Organ.
Substanz Stickstoff Kali Phos-

phorfäure

519 308 17,6 10,0 17,8
580 225 16,3 8.5 15,4

.566 262 10,0 6.2 14,0
<771 134 5,5 9.5 5.4' 775 203 3.4 4.0 1,6

Natr. Kalk Mag-
nesia

Schwefel-
säure

3.3
4.5
3.5
1.4
0,6

Kiesel¬
säure

20,2
35,2
28,0
14,0
9,5

§?»* ; ; *^nber * *
M ^ « . i, » 0,1 1,1 u,ö

toit. „inöi: ib«»S« steht also, was die wertvollen Bestand-
Stickstoff, Kali, Pbosphorsäure und Kalk betrifft,

letzter Stelle . Für den Gärtner wie für den
Sß ett ’E : 'st der Gefiügetdünger darum von größtem
Sienöp u es  Üch aber in der Regel nur um kleinere

" handelt, sollte derselbe moinoglicb dem Garten
^lien «JE hlerben, da er mit verhältnismäßig ge«
Fiir x: Mengen die größten Erträge hervorbringt.
Qm “ie. meisten Pflanzen wirkt der Geflügeldünger
Aber""östchsten, wenn er im Kompost verwertet wird.
Illach, ^ rein mit Wasser vermischt und vergoren, als
ierstg, "»gewandt, ist er unübertroffen. Getrocknet und

^ ^ MVst kann er als Guano aufs Land gebracht werden.

Umfange die Sammlung durchgeführt und möglichst
große Mengen zur Verfügung gestellt werden könnten.

Snülirä!
* Wiesbaden,  7 . April. Der hiesigen Kriminal.

Polizei ist e» gelungen, im Bahnhof mehrere 100 Kilo
Wurst, Schinken und andere Fleischsorten zu beschlag-
nahmen, die au» dem Auslande geschmuggelt und für
ein hiesige» größere» Geschäft bestimmt waren. Man
sieht also, daß e» immer noch Gcschäftrleute gibt, die
ein Interesse daran haben, unter Umgehung desFleisch-
amte» sich mit Waren zu versorgen, di, sie zu ent¬
sprechend hohen Preisen denjenigen ihrer Kunden ver-
Mitteln, die sich derartigen „LuxuSgenuß" leisten können.
8 » ist erfreulich, daß die Behörden neuerding» scharfe»
Augenmerk auf diesen unerlaubten Fleischhandel haben.

' Wiesbaden,  9 . April, » in, öffentliche Be-
lobigung ist dem Landsturmmann Karl Rau au» Wie»,
baden von der Inspektion de» KriegSgefangenlager» in
Frankfurt zuteil geworden, weil er, kommandirt zum
Arbeitskommando der Höchster Farbwerk« in Höchst,
durch sein« Aufmerksamkeit entdeckt hat, daß rin fran¬
zösischer Kriegsgefangener vom Kriegsgefangenenlager
Darmstadt in den Ölbehälter eine» Güterwagen» Schwefel-
kie» gefüllt hatte. Seinem geschickten und aufmerksamen
Eingreifen ist e» zu verdanken, daß der Täter alsbald
ermittelt « erden konnte, der wegen vorsätzlicher Trans¬
portgefährdung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt
«urde . Die Gefahr lag nahe, daß der Waggon und
womöglich auch der ganz« Zug in Brand geraten wär«,
«a » einen bedeutenden Schaden zur Folge gehabt hätte.
Die öffentliche Belobigung wurde durch Parolebefehl de.
kannt gegeben.

Bist du gewappnet und entschlossen
Zum Heilgen Dienst voll Opfermut,
Daß unsre Helden nicht vergoffen
Umsonst für dich ihr teure» Blut?
Denn soll die letzt « Schlacht geschlagen
Zum Ruhm de» deutschen Namen« sein,
Mußt du in dankbarem Entsagen
Dem Vaterland dein All«» weihn.
Leih ihm, um seine Kraft zu mehren.
Zum sechsten Mal dein Gut und Geld,
Den letzten Ansturm abzuwehren
Der hahverrannten Feinvr»w,lt.
Ist dann da» große Werk gelungen,
Und ruht die Heimat groß und frei
Im süßen Frieden, stolz errungen,
Dann juble : Ich war auch dabei!

Stnmsknnr Swierczewßi.

Zeilgmöde Bnmrfnnoni.
„Alle» schon dagewesrn". So sagt bekanntlich in

Gutzkow'» „Uriel Acosta" der uralt « Rabbi Ben Akiba.
Ein Krieg wie dieser ist noch nie dagewrsen. Aber jener
zum geflügelten Wort gewordene Au»spruch paßt gleich¬
wohl auf einzeln« Erscheinungen derselben.^ Die Brot¬
karte z. B. war schon im Altertum bekannt. Und im
„Alten Testament" (Buch Judith VII , 12) st«ht ge¬
schrieben: „Da nun 20 Tage die Brunnen bewacht wor¬
den waren, hatten die von Bethulia kein Wasser mehr,
w»der in Cisternen, noch sonst, daß nicht so viel in der
Stadt war , um sich nur aus eiaen Tag satt zu trinken,
und «» wurde den Leuten da» Wasser zugemeffen." Also
die — W a s s e r ka r t e.

Durch den grausamen englischen Au»hungerung»plan
glricht da» Deutsche Reich seit Jahren einer belagerten
Festung. Wir haben (bereits) die Brotkarte, die Jleisch-
karte, di« Milchkart«, die Warenkartr, di« Fettkart« und
werden vielleicht noch weiter« Kerlen erhalten, soweit
aber wie weiland in Bethulien kenn es niemals kommen.

vorzügliches leistet letztere Form bei dem Anbau der Kar¬
toffel. Ei» gestrichener Eßlöffel voll davon in jede-
Pflanzloch gegeben, erhöht ganz bedeutend das Wachstuw
sowohl als auch den Ertrag. Auch für die Blumen
pflanzen im Gottes und Zimmer ist aufgelöster Geflügel
dünger die beste Nahrung, die man den Pflanzen zu-
führen kann. Darum sollte auch in der kleinsten Geflügel¬
haltung dem Dünger besondere Aufmerksamkeit zutel
werden. Es lohnt sich, denselben zu sammeln und aus¬
zunutzen, produzieren doch im Durchschnitt jährlich: Trut-
yahn und Gänse 11— 12 Kilogramm, Enten 8—9 Kilo
gramm, Hühner 5—6 Kilogramm und Tauben 2—3 Kilo¬
gramm reinen Dünger. Fragen wir zum Schluß nur
noch nach dem Geldwert dieses Düngers, so wird Taubem
dünger mit 13—15 Jl  für den Zenter zu bewerten sein
wonach sich aus 'obiger Zusammenstellungleicht der Preis
für die anderen Düngersorten bemessen läßt._ Sch.

Geflügelzucht.
Oie Ans-iMerung der klicken.

Nachdem die Kücken die Schale durchbrochen haben,
werden sie einen vollen Tag bis anderthalb Tage ohne
Nahrung gelassen und nur in genügender Wärme ge-
halten. Sie werden in dieser Zeit fleißig unterkriechen
und sich nur wenig im Freien aufhalten. Erst dann
fangen sie an, Hunger zu bekommen, die Glucke zu ver»
lassen und herumzuirippeln,, jedenfalls um sich Futter zu
suchen, denn der beim Verlassen des Eies miteingesogene
Dottersack ist nun aufgezehrt und verdaut. Seine
hungerstillende Wirkung reicht etwa auf zwei Tage.
Als erstes Futter erhalten dann die Küchlein
Buchweizengrütze. Die Grütze wird trocken alle 2Vi
bis 3 Stunden gereicht, und zwar in so geringer
Menge, daß die Tierchen imstande sind, eine Gabe auf
einmal in einem Zeiträume von V» Stunde aufzuzehren.
Es wäre falsch, dies Futtermittel auf einem gesäuberten
Platz über einen Hausen zu werfen, sondern es ist viel¬
mehr der Futterplatz, der außer von der Glucke von keinem
anderen ausgewachsenen Geflügel erreicht werden darf, etwa
1 Zentimeter hoch mit Haferspreu zu bedecken und dann

Bei der allgemeinen Lebensmittelknappheit und Teue.
rung kommt mir oft unwillkürlich ein idealistisches Ge¬
dicht von Friedrich Rückert in den Sinn . Dasselbe lautet:

Trink» Himmelrluft
Und iß Blütendust,
Nähre dich vom Licht.
Nimm nicht andern Stoff,
Der zu sch» er, zu schroff
Stört dein Gleichgewicht!
Oder nur so viel
Als zu seinem Spiel
Dieser Körper braucht,
Daß die Seele frei
Seine» Anspruch» sei,
HimmelangehauchtI

Zwar da» Sprichwort sagt: „Essen und Trinken
hält Leib und Seele zusammen". Doch haben wir wohl
in den Friedenrjahren vielfach mehr Nahrung zu uns
genommen al» der Körper bedarf und un» namentlich
an reichlich» Fleischkost sowre Alkohol allzusehr gewöhnt.• »

O
Weil der Sammer 1911 sehr heiß, der vorhergehende

aber sehr naß gewesen war, so prophezeite«ine „Wahr¬
sagerin", im darauffolgenden Jahre werde der Krieg
auSbrechen. (Glutjahr , Flutjahr , Blutjahr ). Jene
Prophezrihunß ist nicht eingetroffen. Aber da» „Un-
glück»jahr " 1913 war da» letzte Glück»- d. h. Krieden»-
jahr . Und bei 3 Blutjahren sollte «» nicht sein Be-
wenden haben : ein vierte» ist noch hinzugekommrn.
Möge nun in dt«sem Jahre endlich das große
Sterben  aufhören ; möge da» » i en d bald ein
End« nehm«n ! Mög«n wir jetzt vsr der Hauptent-
scheidung stehen und einem hoffentlich siegreiche», ehren¬
vollen Frieden ! W. W.

Lette Natirtttn.
□ Runkel,  11 . April. Herrn Pfarr «r Robert

Meyer  dahier wurde da» „Verdienstkreuz für KriegS-
htlfe" verliehen.

Mainz,  10 . April. Die Fabrik von Werner und
Mertz auf d«r Jngelheimrr Aue, bekannt durch die Her¬
stellung der „Erdal "-Schuhcreme, steht in Flammen . J

Berlin,  10 . April, abends. (W. T. B. Amtlich.)
Auf dem Südufer der Scarpe sind nach starkem Feuer
neu änsetzevde Angriffe gescheitert. An der Aisue-Front
hielt lebhafter Artilleriekampf an. Im Osten und in
Mazedonien keine größeren Gefecht»handlungen.

Berlin,  11 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Zu
d«n Kämpfen im Westen. Auf demselben alten Kampf-
gelände zwischen Len» und Arra», da« schon 1915 heiß
umstritten war , haben die Engländ,r aus die seit 1918
dort gehaltenen Stellungen zum Angriff angesetzt.
Durch stärksten Einsatz aller mechanischen Kampfmittel
unb größt«! MunitionSmengen konnten sie einen ört¬
lichen Erfolg erzielen, wi» er erfahrungsgemäß im
Stellungskrieg stet» durch Anhäufung von Artillerie
und Truppen an einem bestimmten Punkt« anfänglich
erzielt wird. Der beabsichtigte Durchbruch der Eng¬
länder ist indessen trotz ungeheurer blutiger Opfer voll¬
kommen gescheitert. Di« deutschen Truppen haben trotz
erheblicher Verluste im Trommel- und Sperrfeuer der
englischen Übermacht wirksamsten Widerstand entgegen¬
gesetzt. Zwischen Arra» und Va lly zeigten in dem
geräumten Gebiet die Kämpfe den gleichen Charakter
»ie in den letzten Tagen. Bei der Erstürmung der

. Dörfer Hermies und Baurstes erlitten dt« Engländer
sehr schwere Verluste.

Berlin,  11 . April. Der „Lokalanz." meldet: Für
die Überführung der Leiche des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen , der jetzt in englischer Gefangenschaft seinen
Verletzungen erlegen ist, sind seitens de» Hofmarschall-
amtks Schritte unternommen worden und Verhand-
oas ftuitei t)ineiii3U|iieuen. Die iiuujfit pno Dünn von
vornherein genötigt, zu scharren und sich bei der Fütterung
in ständiger Bewegung zu halten, was sie, einmal an-
gewöhnt, nicht verdrießt und sie immer auch bei größere»
Kälte warm hält. Unter derSpreu, die öfter einerErneuerung
bedarf, völkert sich auch bald allerlei Ungeziefer an, das sie
dann mit aufnehmen und auch während der Futterpausen
suchen. Für gute Tränke ist stets Sorge zu tragen. De,
Auslauf muß etwas Graswuchs aufweisen, dessen sich die
Kücken fleißig bedienen werden. Er ist jedoch stet» kurz
zu halten, damit sie sich bei nassem Wetter nicht nässen,
was leicht zu Erkältungen führt. Ist kein Graswuch»
vorhanden, so ist es erforderlich, geeigneten Ersatz zu
schaffen und ihn kleingehackt zu reichen. Vogelmiere,
junge Nesseln, Schafgarbe, Löwenzahn oder Salat
sind hierfür gut geeignet. Erst nach Ablauf einer
Woche erhalten sie mit Wasser zu einem dicken
Brei angerührten Gerstenschrot an Stelle der Buchweizen-
grütze. Es gilt als alte Züchterregel, daß Kücken vor¬
wiegend durch Ueberfütterung und durch Ungeziefer zu-
gründe gehen. Diesen Uebeln muß deshalb wirksam be¬
gegnet werden, und zwar erstens durch genaue Einhaltung
der Mahlzeiten, die in kurzer Zeit restlos verzehrt lein
müssen, und sur den zweiten Fall durch ein gutes Staub
bad, Sauberkeit in den Räumen und Nestern, sowie duiö
wirksame Ungezieferbekämpfungauch bei dem Altgeflügel
das mit den Kücken in Berührung kommt._ I . P.

Verwendung der Früchte von Ebereschen.
Die Früchte der Mährischen süßen Eberesche eignen

sich in dem gleichen Maße zum Einmachen wie Preise!»
und Johannisbeeren . Außerdem liefern die Früchte ein
recht wohlschmeckendes Mus und einen ebensolchen Saft.
In vielen Gegenden werden die Früchte auch zur Berei-
tung eines weinartigen Getränkes benutzt, das, wie mir
versichert wird, recht gut schmecken soll. Diese vielseitige
Verwendung der genannten Eberesche sollte alle Garten-
besitzer veranlassen, einen Versuch mit ihrem Anbau zu
machen. Ich glaube nicht, daß jemand denselben be¬
reuen wird, da die aufgewandte kleine Mühe reichlich be-
lohnt wird. 129



langen eingeleitet, die auf die Auslieferung des gefal¬
lenen Prinzen Hinzielen.

Wien,  I I . April. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 10. April:

Gestkicher ttttfc Italienischer Kriegsschanplatz.
Nicht- zu melden.

K«dSstki« ,r FrietzssAanplatz.
Südlich de» Ochrida-See» holten unser«Sturmtrupp»

einige Franzosen aus den feindlichen Gräben.
Der Stellvertreter de» Chef» de» Generalslabs:

, . Höfer,  Feldmarichalleutnant.
Wien.  1l . April. (W. « .) Wie die Abendblätter

melden, hat der Kriegsminister Freiherr v. Krobatin
dem Kaiser feine Demission angeboren, die auch vom
Kaiser angenommen wurde.

Basel,  11 . April, (zf.) Havas . Die Jagd nach
Spionen geht in Amerika weiter. In New Dork wurden
verschiedene Deutsche verhaftet. Waffen, Munition,
Karten, Pläne und drahtlose Telegraphenstationenwurden
beschlagnahmt.

Basel.  11 . April, (zf.) Havas berichtet unterm
10. April au» Paris : Der „Petit Parisien " vernimmt aus
Washington : Die Republik Kuba wird eine Arme« von
10 000 Mann auSheben, die unter die L' itung der Ver¬
einigten Staaten gestellt wird.

Basel,  11 '. April, (zb.) Im französischen Ober-
kommado werden, wi« man den „Basler Nachrichten"
meldet, wichtige Veränderungen vorgenommen. General
Joch wurde seine» Kommando» enthoben und zur Dis-
position de» Kriegsministeriums gestellt. General Gou-
raud ist au» Marokko zurückgekehrt, wo General Liautey
wieder seinen Posten übernahm und erhält sein frühere»
Kommando wieder.

Genf,  11 . April, (zb.) Nach einer Meldung des
französischen KriegsministerS hat die französisch, Re¬
gierung dem deutschen Protest Folge gegeben und anze-
ordnet, daß di« deutschen Kriegsgefangenen nur in einer
Entfernung von mindestens 30 Kilometer hinter der
Feuer liuie beschäftigt werden dürfen.

Haag,  11 . April, (zf.) Reuter meldet au» New
Dork: Die Blätter berichten au» Washington, daß Bul¬
garien seine Beziehungen zu den Vereinigten Staaten
abgebrochen hat.

Haag,  11 . April, (zf.) Das „Handel»blad" meldet
aus Petersburg:  Justizminister Kerenskij begab
sich nach Zarrkoj« Selo , um die Bewachung der
früheren Zaren zu inspizieren, und sich über den Ge¬
sundheitszustand des Zaren und seiner Familie zu er¬
kundigen. Die Kaiserinwitwe Maria Feodorowna be¬
gibt sich in Gesellschaft ihrer Tochter und ihre»
Schwiegersöhne» van Kiew nach Jnkerman am Schwarzen
Meer. Sie wird von einem Komissar der Duma , dem
Abgeordneten von Kiew, Savenko, begleitet.

Sofia,  11 . April. (W. B ) Generalstabsbericht
vom 9. April. Mazedonische Front : Unsere Stellungen
am Westrande de» Doiran -See», südlich von Gewgheli,
waren zeitweilig ziemlich lebhaftem A-tillen»feuer aus¬
gesetzt. An den übrigen Frontabschnitten schwaches
Arlillenifeuer. Südlich von Gewgheli versuchte eine
feindliche Jnfanterieabteilung . gegen unsere Posten vor¬
zurücken, wurde aber durch Feuer vertrieben. Rumänische
Front : Et ist nicht» zu m Iden.

Konstantinopel,  11 . April. (W. B.) Amtlicher
Heere»bericht vom 6. April An der Irak - und Kaukasus
Front werden besondere Ereignisse nicht gemeldet. An
der Sinai -Front überflogen feindliche Flieger unsere
Stellungen und warfen Bomben. Sie wählten alr Ziel
unsere Lazarette. In einem Lazarett wurde «in ver.
wundeter Soldat gelötet. In Rumänien versuchte ein
feindliches EikundungSkommando in di« Stellungen
unserer Truppen einzudringen. An der Wachsamkeit
unserer Truppen scheiterte der Versuch vor unserer Front

Der ZrichlmMm zur6. Arikistilltihe ist Me Hund-
irattate de- êimfämpfers.

Spielplan »es Stadt -Theater Gießen
Direktion: Hermann Steingoetter.

Donner»ta> den 12. April, abends halb 8 Uhr:
Nationaltag der Deutschen Bühnen zum B-sten der 6.
Kriegsanleihe. „Gezeichnet". Ein ' kt von MoK Friedrich.
Hierauf : „Der Soldat der Marie ". Operette von Bern
hard Buchhinder, Jean Kren und Alfred Schönfeld. —
Freitag den 13. April, abend» halb 8 Uhr: „Die ver
lorene Tochter". Lustspiel von Ludwig Fulda.

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

KM««-!««- K. Zipper, G. m. b. f.
Bekanntmachung

Tie Schlachtungen von Rindvieh, Schafen und
Schweinen für den eigenen Wirtschaftrbedarf
des Viehhalter» (sog. Hausschlachtungen) werden hiermit
bis auf weitere» verboten.

Da» Fleisch au» Noischlachtungen ist an den Kom¬
munalverband abzugeben.

Diese Verordnung tritt s» f o r t in Kraft.
W eil bürg,  den 5. April 1917.

Der Kreisausschuß de» Obeilahnkreises.
Lex.

tn Statt Itiftan.
Holzverkauf.

Montag den 16. April , von nachmittags4 Uhr
ab, kommen au» 1a „Harnisch" zum Verkauf:

3 Raum . Hainbuchen-Rutzrollen L m lang,
186 „ Buchen.Scheit und Knüppel,
64 „ Reiser-Knüppel Ir Klasse.

Anfang bei Nr. 369 direkt an dem neuen Ph »s-
phoritbetrieb bei Fischers Grube. Von Nr. 331—368
(Brennholz) ist »erkauft.

Weilburg,  den 11. April 1917.
Der Magistrat.

Abgabe von Kohlraben.
Morgen , Donnerstag , nachmittag um 3 Uhr, geben

wir im H auch 'schen Hofe, Hainweg, die von hiesigen
Familien bestellten Kohlraben  gegen sofortige Be-
zahlung ab. Die Kohlraben dienen zur menschlichen
Nahrung und dürfen nicht verfüttert werden.

Weilburg,  den 11. April 1917.
Der Magistrat.

Wie von unfern Baumwärtern festgestellt worden ist,
sind Bäume zahlreicher Gartenbesitzer von der Blutlans
befallen und sind die betreffenden Gartenbesitzer von den
Baumwärtern darauf aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit di, betreffenden Obstdaumbesitzer
zur Vernichtung der Blutlaus auf und empfehlen zu
diesem Zwecke Harzölseife.

Falls dieselben unsererAufforderungnicht Nachkommen,
wirb die Bekämpfung der.Blutlaus zwangsweise auf
Kosten derselben angrordnet.

Weilburg,  den 6. April 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Siadtverwaltung in di» Lage
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, B«
sorgungen, Anfragen usw. nur während der BormittagS-
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros
der Stadt - sund Polizeiverwaltuug wie des
Standesamts geschloffen.

Auch wird noch besonder» darauf hingewiesen, daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst vor
zunehmen.

Weilburg,  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

AmeliimgM LilpHmmralle.
Sämtliche in den Monaten Januar , Februar und

März 1900 Geborenen, in Weilburg sich aushaltenden
Wehrpflichtigen haben sich unter Borlage einer GeburtS
urkunde bis zum 10. April 1917 im Stadthause dahier,
Frankfurterstraße. Zimmer Nr . 4, zur Landsturmrolle
zu melden. Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach
§68 Militär - Straf - Gesetzbuchs bestraft, sofern nich
wegen Fahnenflucht eine höher, Strafe verwirkt ist.

Weilburg,  den 27. März 1917.
Der Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr,
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . April d. I ». ein*
zureichen unter Beifügung der bezüglichen Lieferscheine

Weilburg,  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 16. April, v. 10 Uhr ab, kommen

in der Wirtschaft von Wilhelm Schneider  zu
Odersbach aus dem Schutzbezirk Oder»bach Distr. 16
Hainbuchenberg, 20 Büchelswald, 25 bi» 29 Wehrholz
Capitänswald . Steinbühl , 31 Kiffel. 32, 33 Kalteborn,
35 Hermannskopf zum Verkauf: Eichen : 24 Stämme
3r—5r Kl. mit 13 km (Distr. 25, 27, 31. au « 32 die
Nummern 3. 5, 8, 9), 5 Stangen Ir Kl.. 21 r* Scheit
und Knüppel; 1 Eschenstamm mit 0,38 km; Buche « :
480 rm Scheit. 292 rm Knüppel, 151 Hdt. Wellen, 48
rm R -iserknüppel; Nadelholz : 196 Stämme mit 36,23
km (Distr. 16, 20. 29. 30). 2076 Stangen 1r- 3r Kl..
38,8 Hdt. Stangen 4r—6r Kl. (Distr. 16. 20, 26, 28,
35), 42 rm Knüppel. Da» Nutzholz wird zuerst verkauft.

Kolzverkauf
der Kverförsterei Weitöurg(Windhof)
am Montag , den 16. April , von vormittags 9 '/,
Uhr ab im Gasthaus Funke am Bahnhof Brannfels
au» den Distrikten 36 (Habital). 38 (Rotheck) 41 und 43
(Dickeloh). 48. 60, 52 (Tiergarten), 53 (Pfannenstiel).
Eiche« : 13 rm Schert und Knüppel, 2 r« Reiser Ir Kl.
Buchen: 34 rm Nutzscheit. 368 rm Scheit und Knüppel,
89 rm Reiser Ir Kl. Birken «nd Aspen : 56 rm
Scheit und Knüppel, 32 rm Reiser Ir Kl. 9 rm Nadel-
Holzscheit, 420 Jichtenstangen 4r und 5r Kl.
>. Auf dem Holzverkauf in Weilburg am Dienstag,
de« IT. April , kommen aus dem Distrikt Schottenbach
auch ca. 350 rm Buchen-Scheit und Knüppel und
ca. 130 rm Buchen-Reiser Ir Kl. zum Ausgrbot.

Nutzholzverkauf>
in der Gemeinde Setter- .

»

99 99

99 99

Im Wege de» schriftlichen Angebots » erden au» i
1917i Fällung verkauft:

8Mn(Inanen)Stämme2.81.mit 9,6651
113„ . „ 3. „ „76,16.
315„ „ „ 4. „ ...
16 „ „ Stangen1. „ ., 0,
3 liefern Stämme2. 3,54

166 „ ,. 3.
466 .. „ 4.
76 „ Stangen 1.
22 „ „ 2. „ „ 1,32

Das Holz lagert in den Distrikten „Haidte 2a" *
n3b", „Fichten 7c" und „WingertLkopf 5b" ganz in '
Nähe dr» neugebauten Vizinalweg» von Selter» n
Drommesrhausen. mithin auf bester Abfahrt.

Die Gebote sind pro Festmeier in verschloffeneii
Umschlag mit der Aufschrift „Nutzholzverkauf" bis zua
14. d. Mts . an das Bürgermeisteramt eie-zureichen
woselbst an diesim Tage, nachmittags 2 Uhr , die ®t
Öffnung erfolgt. Jeder Bieter unterwirft sich mit seine
Angebot b«n allgemeinen Holzverkaufsbedingungen.

Selter » , den 4. April 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Neu.

99 99

Bekanntmachung.
Gemäß Verordnung des Bunde-rat» tritt am

April 200  morgen » anstelle der mitteleuropäischenZ
wieder die Sommerzeit in Kraft. Die Bahnhofruh
werden 200  Uhr morgen» auf 300  vorgesteüt. Zur Über¬
leitung de» Zugverkehrs au» Ser mitteleuropäischen
di, Sommerzeit sind am 15. und 16. April Anderun
in den Abfahrt- und Ankunftrzeiten einiger Züze elf»'
berlich, die in einer auf den Bahnhöfen auShängend
Bekanntmachung znsammengestellt sind.
Königliche Eisenbahndirektio» Frankfnrt (Main)
•s-

Eine schöne Auswahl in

Glülkninnsch-Knrtei
rnr 8onMiau unä Kommunion,

empfiehlt
K. Zippers Kuchhandlung, G. m. b.

Zu der am Sonntag , de» »2. April , nachmiE
3 Uhr, im Saal « der Wirtschaft Nickel dahier f.
findenden

grdentllchkn Gcnerninersnmmlnng
laden wir unsere Mitglieder ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht pro 1916.
2. Bericht der Aufsicht»rat» über die Revision

Bücher.
3. Entlastung des Aufsichtsrats und Vorstands

der 1916» Geschäftsführung.
4. Bestimmung über di, Verwendung des K,

gewinnS.
5. Ersatzwahl für ein verstorbenes AufsichtSratSmitgl
6. Verteilung der Dividende.
7. Verschiedenes.
IDer Geschäftsbericht liegt vom 13. d. Mts . an

Tage lang zur Einsicht der Mitglieder in dem Geschä
zimmer Le» Verein» offen.

P h il i p p st ei n , den 7. April 1917.

9« AnWlsrnt
des MM «nnd krM-8m>nr.6.8.tn.d

in MiliMein.
Bürgermeister Dietz, Vorsitzender.

Der Weiße Sonntag
ein Büchlein  mit Belehrungen und Gebete für

Kommunikanten. — Preis 1 Mark.

Vllltz- Mil WkkhMllNll§np ZlMk, 8. «. V

Man sucht
und findet

alles
durch dar „Weil-
bnrger Tageblatt ",
welches in allen Schich¬
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

Mn» Siniwma
tadellos erhalten, zu ve«'
bei Breitner , Wilhelms-

Verloren
stlß. Damenuhrkette (*
«Häus.-Brücke. Selters),
zugeb. zeg. Belohn, i- d

«ebr . Sportwagks
(ßut erh)  zu kaufen g<>.
Von wem, sagt d.Exp-u-1

_- — _ -
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